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Die Gründung von Kinderfeuerwehren ist keine
neue Entwicklung. Und doch wird aktuell an den
verschiedensten Stellen darüber diskutiert, unter an-
derem auch auf www.lauffeuer-online.de. Dort wer-
den Meinungen zum Thema gesammelt. Viele fin-
den, dass die Jugendfeuerwehren ohne Kinderfeuer-
wehren keine Zukunft haben. Fast genauso viele
sind der Ansicht, dass Kinderfeuerwehren losgelöst
von den Jugendfeuerwehren sein müssen. Wie sieht
das Bundesjugendleiter Johann Peter Schäfer? Wir
haben ihn das und weitere Dinge gefragt.

lauffeuer : Seit rund zehn Jahren ist bundesweit ein
Trend zur Gründung von Kindergruppen bei den Feuer-
wehren zu verzeichnen. Wie ist diese Entwicklung grund-
sätzlich zu sehen?

Schäfer: Es ist ein gesellschaftlicher Trend und für man-
che Verbände auch eine Notwendigkeit, sich mit bisher
nicht erreichten Bevölkerungsgruppen zu beschäftigen.
Dies gilt insbesondere auch für die Altersgruppe vor dem
möglichen Eintritt in die Jugendfeuerwehr. Sich Kinder als
mögliche Mitglieder zu erschließen, ist grundsätzlich sehr
positiv. Allerdings wird dieses Vorgehen nur erfolgreich
sein, wenn die Feuerwehren eine Reihe von Rahmenbe-
dingungen einhalten.

lauffeuer : Die Kritiker sagen, dass Kinder- und Jugend-
arbeit zwei grundsätzlich verschiedene Bereiche sind. Wie
siehst Du das ganz persönlich? Was spricht für und was
gegen eine Trennung?

Schäfer: Die Arbeit mit einer Kindergruppe und einer Ju-
gendfeuerwehr sind wirklich grundsätzlich unterschiedli-
che Bereiche. Das bringen schon alleine der völlig ver-
schiedene körperliche und geistige Entwicklungsstand der
Kinder und ihr anders gelagertes Interesse zwangsläufig
mit sich. Dabei kann man durchaus darüber nachdenken,
ob zehn Jahre das richtige Grenzalter für Kindergruppen
und Jugendfeuerwehren sein muss.

lauffeuer : Ist ein Jugendwart, der sich vor Ort um sein
„Kerngeschäft“ kümmert, mit diesem originären Ehren-
amt nicht schon voll ausgelastet?

Schäfer: Jugend- und Kinderarbeit sind sehr verschiedene
Tätigkeitsfelder. Es ist für den Jugendfeuerwehrwart und
seine Betreuer unter den üblichen Umständen gar nicht
leistbar, auch noch die Kindergruppe zu managen.
Übungs- und Einsatzdienst sind ja für sie obligatorisch,
das darf man nicht infrage stellen. Und oft kommen für
sie noch weitere Funktionen dazu wie zum Beispiel Grup-
penführer, Ausbilder oder Gerätewart. Wer sich mit Kin-
dern beschäftigt, braucht auch eine andere Einstellung
und andere Intuitionen als beim Umgang mit Jugendli-
chen. Das können häufig andere Personen, die auch nicht
unbedingt aus der Feuerwehr kommen müssen, vielleicht
doch besser. Unser Personal in den Jugendfeuerwehren ist
schon belastet genug.

lauffeuer : Fehlen da gegebenenfalls nicht auch not-
wendige pädagogische Kompetenzen und geeignetes
Personal für diesen neuen Betreuungsbereich? Der Bun-
desgesetzgeber zum Beispiel stellt etwa bei der Sicherstel-
lung des „Kindeswohls“ hohe und zusätzliche Anforde-
rungen an das Betreuungspersonal. Ist das für den Feuer-
wehrbereich überhaupt zu leisten?

Schäfer: Das ist für uns Feuerwehren dann zu leisten,
wenn wir kreativ sind und beim Aussuchen von gutem
Personal für die Kindergruppen unkonventionell denken.
Wir haben viele Sympathisanten, die nicht Feuerwehrmit-
glieder sind, da genügt vielleicht ein einfaches Fragen bei
Ehe- und Lebenspartnern oder im Freundeskreis. Wenn
eine Feuerwehr gute Brandschutzerziehung macht, ist es
sicherlich ein Weg, Erzieherinnen oder Grundschullehrer
mit einzubeziehen. Die pädagogischen Fähigkeiten, wel-
che diese mitbringen, müssen wir natürlich unseren ande-
ren Helfern zum Beispiel in einem Lehrgang nahe brin-
gen.

lauffeuer : Die Deutsche Jugendfeuerwehr (DJF) hat
sich ja beim kürzlich in Berlin durchgeführten Fachkon-
gress mit dem Thema „Kinderfeuerwehren“ intensiv be-
schäftigt. Ist man da nicht viel zu spät auf den „fahrenden
Zug“ aufgesprungen? Hinzu kommt, dass es offenbar in
den Ländern recht unter-schiedliche (auch gesetzliche) Re-
gelungen gibt.

Schäfer: Das Aufkommen von Kinderfeuerwehren ist
eine Sache, die von der Basis her in den vergangenen Jah-
ren gewachsen ist. Noch vor wenigen Jahren hat es der
Deutsche Jugendfeuerwehrausschuss, also vor allem die
Vertreter der Länder, einstimmig abgelehnt, dass sich die
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